
48 R. Winter: Die Tielflur-K aru"Jjjellegemaschine 
Agrartechnik 3. Jg. 
Heft 2 Februar 1963 

Die Tiefflur-Kartoffellegemaschine 
Ein Beitrag zur Forderung nach störungsfrei arbeitenden lind voUautomatischen ~Iaschinen 

Von Obering. R. WINTER, Dresden DK 631.:l32.7P 

Der nachstehende Aufsatz ist eine Ergänzung des im September-Heft 1952 veröllentlichten Aufsatzes "Die Ent­
wicklung von Kartoflel-Legemaschinen" des gleichen Verfassers. Wir weisen unsere Leser außerdem auf den A uf­
satz von A. Konowrocki ,.Die sowjetische Pflan,maschine SI<N-2" im Novemberheft 1952 hin. 

Während der Bau von einfachen Legemaschinen mit manuel­
ler Beschickung und schräggestellten Andrückscheiben ganz 
folgerichtig mit immer geringeren Baumaßen zum tiefliegenden 
Gerät führten, sind bei den vollautomatischen Maschinen 
eigentümlicherweise immer wieder Konstruktionen vorherr­
schend, deren Aufbau den Schwerpunkt verhältnismäßig hoch 
über den Boden bzw. über die Fahrachse legt. 

Hier wird eine I{onstruktion zur Diskussion gestellt, deren 
Eigenart in besonderem Maße einen Erfolg verspricht und da­
her berufen sein kann, das Problem der Lösung entgegenzu­
führen. 

In Bild 1 wird zunächst die Methodik der beschädigungs­
freien Vorwahl der Knollen erklärt. Fast allen bisher bekannt­
gewordenen Legemaschinen ha ftet die gefürchtete Sti)rung 

Blld 1_ Die Perspektive läßt die Anordnung des Hubbodells, der Förder· oder 
Scböpf, .. 'a lzen und der Grobregelschieber am Behalter erkennen 

durch Verklemmung der Knollen an, und ebenso kranken diese 
Maschinen an den nicht minder unliebsamen Brückenbildungen 
im Vorratsbehälter, die Stockungen in der kontinuierlichen 
Zufuhr der Knollen zu den Legeaggregaten verursachen. 

Schon das Versagen an dieser Stelle führt fast stets zu Fehl­
stellen in beträchtlicher Zahl und damit zur Ablehnung der 
Maschine. Alle noch so genial erdachten Legesysteme und Trans­
portvorrichtungen mußten und müssen zum Mißerfolg führen, 
solange nicht an dieser Stelle Wandel geschaffen wird. 

Betrachtet man die Lage der Knollen in der Lagerzwecken 
dienenden Horde und die bei der Entnahme von I{artoffeln 
immer wieder stockende Abgabe im Auslauf, so wird offensicht­
lich, daß die Anwendung solcher Magazine die Ursache von 
Mißerfolgen ist. 

Die Berücksichtigung der im allgemeinen in der Mehrheit 
vorkommenden ovalen Knollenform führte zu der die Eigen­
art der Kartoffeln beachtenden Behälterkonstruktion nach 
Bild L 

Der sonst starre und geneigte Boden wurde am Punkt a 
angelenkt und erfährt einen Antrieb zum Heben von der als 
Vorwähler tätigen Schöpfwalze b und in einer die Abgabe der 
Knollen fördernden Weise dergestalt, daß diese immer nur in 
einer für den Legebedarf genügenden Menge der Schöpfwalze 

zurollen. Das heißt, der Vorwähler wird ganz wesentlich ent­
las tet, da das Hauptgewicht und damit die überwiegende 
Menge des Vorrats vom Hubboden c getragen wird. 

Mit Auslauf der letzten . Knollen ist der Hubboden in seiner 
angedeuteten, schrägen oberen Lage angelangt und e ine Fort­
setzung des Hubes wird zwangsläufig durch Abschaltung ge­
stoppt. Vor Wiederbefüllung des Magazins zur Befahrung des 
Schlages wird der Boden c durch Lösung der Sperrung in seine 
tiefste Stellung gebracht. 

Am Behälter d wird bei den zweireihigen Maschinen die 
Grobregelung durch die Sperrschieber e erreicht. Die unter 
diesen liegenden Schöpfwalzen b sind in ihrer Form dem aus 
einer Vielzahl von Knollengrößen festgestellten mittleren Ra­
dius angepaßt und bestehen aus geeignetem Gummi. 

Die ohne Greifermechanismen arbeitende Maschine besitzt, 
es sei dies hier vorweggenommen, außerordentlich kurze Lege­
röhren, deren Länge erstens nicht größer zu sein braucht, da 
sie zweitens den Vorzug geringer Fallhöhe und keine durch Be­
rührung der Knolle mit der Rohrwand herrührende Verzöge­
rung der Fallgeschwindigkeit besitzt. Dieser Vorteil verhütet 
das durch die Relativbewegung bedingte Verrollen der Knollen 
und sichert so die Einhaltung genauer Legeentfernungen. 

In Bild 2 sind die in der Höhe der sonst üblichen Systeme 
mit hochliegenden Schöpfgeräten bei unebenen Bodenver­
hältnissen ganz unvermeidlichen Ausschläge (Abweichungen 
aus der Lotrechten) wiedergegeben, deren vielfach kurzzeitige 
Impulse das Abwerfen der geschöpften Knollen verursachen, 
und da selbsttätig keine Korrektur stattfindet, verzeichnet die 
Maschine in jedem Fall eine Fehlstelle. 

Den Ausschlag bei gleichen Bodenverhältnissen gibt für die 
Tiefflur-Legemaschine das Bild 3 an und zeigt, daß die Fallgerade 
so dicht in der Projektion der Mittellinie liegt, daß eine Beein­
flussung der fallenden Knolle hier ebensowenig eintritt wie 
ein Abwurf im Förderband. 

Nach der Vorwahl durch di e Schöpfwalze b werden die 
Knollen von dem im Dreieck geführten Auf- und Ablegeband i 

Bild 2. Die Rückansicht einer Legeru.aschine bisheriger Bauart auf geradem und 
unebenem Bodeo. Der Winkel", bleibt im Verhältnis zu Bild 3 gl~ich, aber die 

Projektion x verringert sicb bei dem TieffluT1'ystem nach Bild 3: 
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dem Legerohr g zugeführ't , mit d essen Erreichen si e d as UIll ­

laufende Band ohn e Hilfsvorrichtung fallend verlassen. 
Damit das Auflegeband t ke ine Doppelbelegungen a ufgibt. 

wird zur Einspa run g von Saat g ut überzähliges Gut durch di e 
Walze h zahlger ech t in d ie freien Mulden des Bandes ge bürs te t . 
Auf diese 'We ise werden Verl e tzungen der Epid erm is \' e r­
mieden. 

Die für Pferde- ode r Maschine nzug bestimmte Legem aschin e 
trägt im Hinblick auf d en durch Kolterscheiben bedingte n 
hoben Zugkraftbedarf d as Magazin am Gerätvorde rte il , a n d e m 
sich auch die e ins t ellbaren Furchenöffner i be find en . Das 
Schließen de r F urchen nach dem Belegen erfolgt mit Hilfe 
der üblichen K olterscheiben k, die dicht hinter den Fall rohre n 
<tngeordnet sind . 

Bild 4. Schniltschcma durch die Tie(flur-LC'gemaschine mit dem erstmalig angeweu· 
dekn Hubbod en des Vorra tsbeha llcrs und e iner liefs tmögli chen Schwerpunktlage 

BUd 3 (links). Die tiefe Masc hinenlage s ichert den ungebinderten freien Fall de r 
Knollen und damit die E inhaltung de r Legezei t und des Legeabstand cs 

Der Antrieb der m echa nisch be weg ten Teile wird von den 
Fa hrrädern der Tragachse a bge nommen und ist hinsichtlich 
d e r Fördergeschwindigkeiten a ufeinand er abgestimmt. 

Bild 4 zeigt in einem sch em a tische n Schnitt die Tiefflur­
L egem<tschine und läßt alle wesentlichen Elemente erkennen, 
Di e Tieflage des Maschin enschwerpunktes und das entlast e t e 
iVIaschinenheck gewä hrleiste n im Verein mit dem geringen 
Eigenkraftbedarf bei zwec ken tsprechend en Tragrädern und bei 
e ntfa llendem Vorde rwage n eine le ich t zu steuernd e L ege ­
maschine, von der m a n ihrer Eigena rt zufolge annehme n d a rf, 
daß s ie die in s ie gese tzten E rwa rtungen e rfüllt . A 1039 
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Die Gütekontrolle im Landmaschinenbau 
,VOll Ing." A. i\lULLER, teipzig DK 389.64: 6:11 .:) 

Unermüdlich wird in unsere n Landmaschin en herste llenden 
Werks tätten und Be trie be n gearbeitet , um unsere n MTS und 
werktä tigen Baue rn di e Ge rä te zu schaffen, die s ie brauchen , 
ihre Aufga ben zu e rfüllen . Hierbei wird von den Abnehme rn 
auch im Interesse unserer gesamten Volkswirtscha ft ge­
fordert , d a ß d iese Geräte das Höchstmaß a n Bra uchba rkeit 
und H a ltba rkeit - bei größter Preiswürdigkeit - a ufweisen, 
das nach dem derzeitigen Stando der t echnische n Entwick­
lung und den F ertigungsmöglichkeiten verlang t we rden kann. 

Verantwortli ch hierfür sind die Kollegen der K onstruktion 
und der F e rtig ung . 

Es dürfte jedoch nicht uninteressant sein , auch einm a l die 
Wege zu ze ige n , die die Gütekontrolle gehen muß, um die 
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Bild 1. Lage der To leranzfelder zum Nennm a ß 

Erfüllung dieser F ord erungen zu unterstützen, zumal die Güte ­
kontrolle gerade in d e r La ndmaschinenfertigung oft nur a ls 
notwendiges Ü bel angesehe n wird . 

\Vodurch kommt diese falsche Einste llung) 

Im Landmaschine nbau is t es meis t üblich , mit größe re n 
Toleranzen zu arbe iten , als es sonst im Maschinenba u de r F a ll 
is t, Hieraus wird vielfach die fä lschliche Meinung abgele ite t , e ine 
eingehende Gütekontrolle sei im Landmaschinenba u ni cht not­
wendig und bei dem Unterschied der Preise für Landmaschinen 
gegenüber anderen Erze ugnissen des Maschinenbaues - be i­
spielsweise Werkze ugm aschinen - auch gar nicht zu vertre ten . 
Vor allem nehm en diesen Standpunkt oft die Kollegen a us de r 
Produktion ein, vom B e trie bsingenieur, Meister bis zum Kolle­
gen am Arbeitspla tz , und m eist dann, wenn der B etrie b mit d er 
Terminerfüllung a us irge ndwelchen Gründen etwas in Dru ck 
kommt. 

" ;elche Aufga ben ha t nun die Giitekontrolle, um di e Erfül­
lung der obe n ges tellte n F orderungen zu gewä hrle is ten ? 

Zunächs t die ga nz a llgem e ine lind ei gentlich selbs t ve rs t ä nd­
liche : S icherung der Qualität des E nderze l<gnisses. 

Nichts e rsche int e infa cher als das. 
Die K onstrukt ion lieg t fest , s ie is t best immt vom t echnische n 

Büro oder in de r Vers nchswe rks tatt schon erprobt . Die \Verkst o ffe 
werden vom Einka uf sowi eso nach den technischen U nte rl agen 
(Zeichnungen und StüCklisten) bestellt. Die ein ze lnen Werk­
stücke werd en m eis t nach L ehren oder Vorrichtungen gefertig t, 
und der ZU5<tmmenba u wird von Kollegen vorgenomm en, di e 
ein großes Fachwi ssen und Fachkönnen haben. 

"\Iso - wa s ka nn d a schon schiefgehen ? Das E rzeugnis muß 
ja gut h erall s kommen . Zu was extra noch eine Gütekontrolle, 
wird ja vi el zu t euer! Hören wir nicht oft so' 

Doch wie s ieht es in d er Praxis aus ' 




